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Informationen:
Tourismusverband Imst-Gurgltal

Tel. (05412) 69 10-0 · info@imst.at
www.imst.at
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Der Alpen-Herbst wird bunt
Die Ferienregion Imst-Gurgltal bietet auch diesen
Herbst nebst herrlicher Naturschönheit einen Veran-
staltungsreigen der Sonderklasse:

24.09.: ORF Musiktruchn mit Marc Pircher
im Trofana Tyrol

27.–28.09.: Kletter-Jugend-Europacup
in der Kletterhalle Imst

02.10.–18.12.: ubuntu Herbstprogramm mit „Korczak
und seine Kinder“, Clownduo Coco,
Josef Hader… (www.ubuntu-imst.at)

12.10.: Tiroler Adlerfest in Hoch-Imst (ab 10 Uhr)
07.11.: Blues Band The Holmes Brothers

im Stadtkino Imst
19.11.: „Hirnrisse“, Solokabarett von

Sigi Zimmerschied im Stadtkino Imst
29.11.: Die FM4-Kabarettisten Stermann &

Grissemann im Stadtsaal Imst
Imster Bergbahnen und Alpine Coaster bis 26.10.2008
geöffnet!

Infos und Buchung: Spa Hotel Bründl
4190 Bad Leonfelden, Badweg 1 · Tel. (07213) 611 77

info@hotelbruendl.at, www.hotelbruendl.at
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Zeit zum Wohlfühlen –
Zeit für Spa Hotel Bründ
In Bad Leonfelden im oberösterreichischen Mühlviertel wartet
ein kompetentes Wohlfühl- und Gesundheitsangebot in der
Tradition von Sebastian Kneipp auf Genießer. Die Verbindung
von Tradition und Moderne, Altbewährtem und Innovativem ver-
schmilzt im Spa Hotel Bründl zu einem rundum stimmigen Wohl-
fühlgenuss und verwöhnt Körper und Seele gleichermaßen.

Zeit für Bründl – Paket:
• Willkommensgeschenk • Begrüßungsgetränk • Über-
nachtung im Doppelzimmer • Reichhaltiges Früh-
stücksbuffet • Kaffee & hausgemachter Kuchen am
Nachmittag • Gourmetabendessen mit Menüauswahl
• Freie Benutzung des Spa-Bereiches (Sauna, Pool,
Fitnessraum) • Entspannungsübungen in der Gruppe •
Geführte Nordic Walking Tour

Preis/Person/DZ/HP/Nacht: EUR 84,–
Kurtaxe EUR 0,90/Nacht

HEURIGENHOF BRÜNDLMAYER · 3550 Langenlois, Walterstraße 14
Tel. 02734/2883 · Fax. 4 · www.heurigenhof.at
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Heurigenhof Bründlmayer
In einem wunderschönen Renaissancehof nahe dem Zen-
trum von Langenlois befindet sich der Heurigenhof Bründl-
mayer. Rund um die exzellenten Weine von Willy Bründl-
mayer sorgen ein gediegen-gemütliches Ambiente sowie
hausmannsköstliche Küche für absolutes Wohlbehagen.

Mi–Fr 15–24 · Sa–So u. Feiertag 11–24 · Mo–Di Ruhetag · Küche bis 22 Uhr

Alles andere
als nostalgisch

der Standard: Frau Panton, wider Erwar-
ten sind Sie farblich relativ dezent einge-
richtet, auch wenn Sie viele Panton-Möbel
haben.
Marianne Panton: Nach Verners Tod hatte
ich sehr schnell das Bedürfnis, unsere
alte, gemeinsame Wohnung zu verlassen.
Sie war viel zu groß für mich. In dieser
neuen Wohnung musste ich mich zuerst
einmal aufmichundmeineZukunft ohne
Verner einstellen. Ich wusste ja gar nicht,
wie es weitergehen sollte. Malerarbeiten
waren da kein Thema. Na ja, und jetzt
lebe ich hier seit fast zehn Jahren zwi-
schen weißen Wänden, aber umgeben
von Panton-Möbeln und Objekten.
Rina Troxler: Wenn Verner hier reinkom-
men würde, würde er die Hände über
dem Kopf zusammenschlagen und
schreien: „Frau Troxler, bringen Sie mir
rote Farbe!“

Sie haben einen Großteil Ihres Lebens mit
Verner Panton hier in Basel gelebt. Warum
ist Verner Panton nicht in Dänemark ge-
blieben? Schließlich war skandinavisches
Design ja besonders in dieser Zeit eine fes-
te Größe.
Panton: Das ist ganz einfach: In Dänemark
haben wir damals keine Produzenten ge-
funden. Kaum jemand wollte die zu die-
ser Zeit viel zu eigenwilligen und visio-
nären Entwürfe von Verner herstellen.
Auch wenn es aus heutiger Sicht merk-
würdig klingen mag, aber am Anfang war
es ein ewiger Kampf.

Erzählen Sie ein bisschen von der Arbeit
mit Verner Panton. Waren Sie der geerde-
te Part?
Panton: Verner konnte wirklich undiplo-
matisch sein. Manchmal sagte er dann:
„Ich kann nicht mit Menschen zusam-
menarbeiten, die ich nicht mag.“ Ich
musste ihn dann häufig dazu motivieren.
Das konnte auch anstrengend sein. Na-
türlich stießen seine Entwürfe immer auf
Widerstand. Verner konnte es nicht aus-
stehen, wenn ihm Leute immer sagten,
dass seine Entwürfe nicht umzusetzen
seien, ohne dass sie ihm eine alternative
Lösung anboten.
Troxler: Nachdem er für den Panton Chair
jahrelang nach einem Produzenten ge-
sucht hatte und er 1967 dann endlich in
Produktion ging, hatVerner denSatz „Das
ist unmöglich“ nicht mehr akzeptiert.

Wie kam es zu der Idee, das Archiv auf ei-
nem Portal öffentlich zu machen?
Panton: Wir sind ja vertraut mit jedem Ent-

wurf von Verner, kennen jede Skizze und
jedenPrototyp.DiesesWissenwirddurch
das Onlinearchiv, welches von meiner
Tochter Carin gemanagt wird, erhalten
und zugleich zu einem Teil öffentlich.
Ein weiterer Teil wird nur der Wissen-
schaft und zum Beispiel der Presse zu-
gänglich sein.

Wäre es für einen Visionär wie Verner Pan-
ton nicht seltsam zu sehen, dass sein De-
sign wieder produziert wird und die Men-
schen noch immer auf seinen Entwürfen
aus den 60er-Jahren sitzen?
Panton: Ganz bestimmt. Verner war zwar
alles andere als nostalgisch, aber er wür-
de sich sicher freuen, dass seine Entwür-
fe auch vis-à-vis des zeitgenössischen De-
signs als modern und „angesagt“ betrach-
tet werden.
Troxler: Man darf allerdings auch nicht
vergessen, dass manche von Verners Ent-
würfen erst heute, durch neue Herstel-
lungstechniken und fortschrittliche Ma-
terialien, so zu produzieren sind, wie er
sich das damals vorgestellt hat.

Während es in den 80er-Jahren eher ruhig

um Verner Panton wurde, war er in den
90er-Jahren, eigentlich kurz vor seinem
Tod, noch einmal sehr gefragt.
Panton: Ja, als er eine Rede in Aarhus an
der Architekturschule hielt, waren die
jungen Leute sehr begeistert.
Troxler: Obwohl er, mit Verlaub, kein erst-
klassigerRednerwar.Erhatteaber sehrviel
Charisma, hatte Humor und konnte über
sich selbst und sein eigenes Design lachen.
Die Menschen mochten das an ihm.
Panton: Nach diesem Auftritt kam dann
auch der Kontakt zum dänischen Tra-
pholt Museum zustande, wo Verner sei-
ne letzte selbst konzipierte Ausstellung
hatte. Er starb einige Tage vor der Eröff-
nung. Rina und ich stellten die Ausstel-
lung schließlich fertig. Diese Aufgabe hat
mir über den erstenSchockhinweggehol-
fen. Die Vernissage war ein wunderbarer
Abschied von Verner.

Interview: Nora Schmidt und
Christina Barthelmie Q

Nora Schmidt ist Designerin und Autorin für Archi-
tektur und Design bei „Architonic“ in Zürich. Christi-
na Barthelmie erstellte in Zusammenarbeit mit Fami-
lie Panton die Inhalte des von „Architonic“ konzi-
pierten Referenzportals www.verner-panton.com.
Das Gespräch fand im August 2008 in Basel statt.

Zum zehnten Todestag von
Verner Panton geht ein
umfassendes Archiv seiner
Arbeit online, das von
seiner Witwe Marianne
Panton und der
langjährigen Mitarbeiterin
Rina Troxler zusammen-
getragen wurde.
Ein Besuch bei den
beiden in Basel

Marianne
und Verner
Panton auf
ihrem „Two
Level Seat“.

Foto: Panton
Design, Basel


